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In Duisburg erzielt die AfD Rekorde, während die
Stahlindustrie tausende Stellen streicht. Osteuropäer
werden als Arbeitskräfte gebraucht – und enden als
Sündenböcke. Von Lena Fiedler

Ein grauer Vormittag in Duis- | deren Lösungen für ganz Deutschland ent-
arg-Hochfeld. In einem Park scheidend sind. Ganz unten kämpfen sie alle

gegeneinander, anstatt sich gemeinsam für Ver-

genüber der Poco Domäne, |besserungen einzusetzen – und die Politik bes
steht eine Gruppe junger Män- feuert diesen Kampf, statt entgegenzusteuer

ser. Der eine führt einen Dobermann an der
Leine. Der andere lässt einen Joint rumgehen. Die Krise in der Stahlindustrie
Selbst für das Ruhrgebiet ist dieser Park trost- |Wer nie AfD wählen würde, ist Mirze Edis.
los, »lch habe doppelt AfD gewählts, sagt der | Als der die Füße unter den Tisch seines Vaters
junge Mann mit dem Joint. Er ist 26 Jahre alt stellte, sagt der – wie immer beim Abendbrot
nd will seinen Namen nicht verr Wegen „ dass es mit dem Stahl zu Ende geht. Wie die
der Polizei. Verstehst schon.« Obwohl er selbst |Jungs aus dem Park hat auch Edis eine N

aus Syrien nach Deutschland kam, geht | grationsgeschichte. Sein Vater kam 1975 von
ihm die sunkontrollierte« Einwanderung ge- | Anatolien nach Duisburg, um bei Thys
gen den Strich. Besonders die Bulgaren und |zu arbeiten. Er wachst in Hochfeled ys

Bei Thyssenkrupp in Duisburg brodelt der Stahl - doch Rumänen, die seit 2014 vermehrt nach Duis- | geben von Trinkhallen, Taubenzüchtern und
in der Stadt fehlt es an Geld für eine Hausnummer. burg ziehen, sieht er als Problem. Auch sein dem Kegelverein. Als Edis 14 Jahre alt wird,

Kollege würde, wenn er könnte, AfD wählen, sagt ihm sein Vater, dass er bei Thys
egen der hohen Energiepreise. 240 Euro zah- fangen hat – genauer bei den Hüttenwerkele er pro Monat. Was ihnen in Duisburg gefal- | Krupp Mannesmann (HKMI. heuttehwerke

lel »Nixs, sagt der Mann mit dem Dobermann. | gesellschaft von ThyssenKrupp. Obwohl Edis
Žweifel hat, beginnt er direkt nach der zehn-Die anderen stimmen ein. »Ellbogengesell-

schaft ist das hiere, sagt der AfD-Wähler. ten Klasse die Ausbildung, wie so viele hier
Mit ihrem Frust sind die Männer in Duis- sIn den 70er Jahren kann ich mich nicht der

burg nicht allein. Mitihrer Wahlenscheidung|an erinnern, dass es einen einzigen Arbe
uch nicht. In Bezirken wie Hochfeld, Marxloh sen gabs Heute ist Edis 53 Jahre alt und seine
oder Neumúhl holte die AfD bei der Bundes- Welt ist eine andere. Die Arbeitslosenquote in
agswahl Spitzenergebnisse von bis zu 36 Pro-Duisburg liegt im März 2025 bei 13,4 Prozent.

und schrammte im Norden der Stadt nur |Das ist eine der höchsten Quoten im Ruhrges3 haarscharf an einem Direktmandat vorbei. Die biet, nur übertroffen von Gelsenkirchen. Das
vechten Wahlergebnise sind auch die Folge ei Stahlgescháft in Deutschland ist unsicher ge
ses langen wirtschaftlichen Abstiegs der Regi- worden. Gründe dafiürsind die hohen Energie
on. Denn Deutschlands chemaligem industri kosten, die schwache Nachfrage und die Ko
ellen Kraftort gehen die Jobs aus. 2018 schloss kurrenz aus Asien. Die Rohstahlpr
die letzte Zeche in Botrop und jetzt schwä- in Deutschland sank 2023 auf 35,A Millionen
chelt auch die Stahlindustrie: ThyssenKrupp |Tonnen, der niedrigste Wert seit der Fina
kündigte an,in Duisburg tausende Stellen ab- krise 2009. Edis will gegen diese Entwicklung
aen zu wollen. Ein Ausflug nach Duisburgankämpfen. Er arbeitet immer noch für die

zeigt auf engstem Raum all jene Probleme, I HKM, mitlerweile aber als freiges
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Prozent der Duisburger sind
I a U

triebsratsmitglied. Außerdem ist er für seine | Im Gegensatz zu heute, war man als Sohn ei- |Osman Kuzuoglu macht seine Fleischspiehe nodhPartei Die Linke in den Bundestag gewählt ner Einwandererfamilie im Ort noch einge selbst. Seit 1987 gibt es den Dönerladen seiner
orden. türkischstämmigen Familie in Hochfeld.bunden. Edis hatte zudem immer einen fes
Während Edis sich politisch engagiert, ten Job, der es ihm ermöglichte, sich politisch

scheint für andere Widerstand nur noch an einzubringen. Einer Studie der Otto Brenner
der Wahlurne möglich zu sein. Conrad Zil-| Stiftung zufolge hat die Erfahrung von Mitler ist Professor am Institut für Politikwis- bestimmung am Arbeitsplatz das i
senschaft an der Universitāt Duisburg-Essen. die politischen Einstellungen von BeschäftigWie erklärt er es sich, dass eine Gruppe jun-ten zu beeinflussen. Beschäftigte, die sich ein
ger Menschen mit Migrationshintergrund die | gebunden fühlen, haben mehr Vertrauen inAfD wähle »Die hohe Arbeitslosigkeit ist ei-demokratische Prozesse und wählen selternes der zentralen Probleme der Stadt, die wei- rechts. Doch wenn überall die Abstiegsangstterhin durch die Transformation zur Dienst-| lauert, dürfte auch dieser Effekt schwäche
leistungsgesellschaft bestimmt ist.« Gerade werden. Die sozialen Einrichtungen, die Edisdie chemaligen Arbeiterviertel im Norden der beschreibt, cheint es heute auch nicht mehrStadt haben sich zu benachteiligten Quartie- |zu geben. Wer heute durch Hochfeld läuft, hatren entwickelt. Hohe Arbeitslosigkeit und ge- schon Schwierigkeiten damit, ein Mittagessringes Einkommen treffen dort auf niedrige | zu finden. Von einem Jugendzentrum ganBildung und einen migrantischen Anteil in schweigen.
der Bevölkerung. Daraus entstehe Fru Zum Glück gibt es noch Mevlana, einein Gefühl des Abgehängtseins. Eigentlich der letzten Dönerläden im Ort, denüssten die chemaligen Arbeiterinnen und Fleischspieße noch selbst macht. Trotz FastenArbeiter des Duisburger Nordens aus Eig

oglu bester Stimmung. Der |teresse eine Umverteilungspartei wählen, wie 26-Jährige ist der álteste von vier Söhnen unddie SPD oder die Linke, vielleicht auch das hilfít neben dem Studium im Restaurant seinerBSW, sagt Ziller. Sie můssen zuschen, dass sie | Eltern. An der Wand hängen Familienfonmehr Netto vom Brutto haben, um vielleicht | Eines von seinem Vater bei der Eröfinung desein Stück weit in der sozialen Hierarchie auf |Ladens 1987. Auf dem anderen Bild itg oes
cigen können. Warum machen sie es niche L vater und Namensvener Osman Kuzuoglu, der"Der Zuwachs an Verbesserung durch eine| aus der Türkei nach Deutschland kammögliche linke Regierung ist aus Sicht

*Kartonfabrik zu arbeiten. »Damals gabesBetroffener zu gerings, sagt Ziller. keine türkischen Restaurants in der Gegende,zählt Kuzuoglu. So kam sein Vater auf dieIn Hochfeld ließ es sich leben Idee, das Lokal zu eröffnen. Angst davor, dassDas kann Edis bestătigen. An Hochíeld hat der Laden nicht laulen wirde, hatte er nicht.gute Erinnerungen. Im Bezirk besaßenslm schlimmsten Fall esen wir alleinesDerThyen und Siemens viele betriebseigene Laden wurde ein Erfolg. Wic geht es den vierWohnungen für die Arbeiterinnen. Und ob- | Brūdern heute in Hochfeld: Vielewohl der Bezirk nicht wohlhabend war, gab e

reggezogen, erzählen sie, vor allem andeses fur Jugendliche ein Angebot. slch hatte re tūrkische Familien. sFrüher waralles vollmit den ganzen sozialen Einrichtungen, die Türkene, stimmt Kuzuoglus jüngerer Bruderes in Hochfeld gab, gar nicht die Möglie Dafür seien viele Rumänen und Bkeit, auf der schiefen Bahnen zu landene, sagt BulgarenEdis. Es gab ein Schwimmbad, fünf oder sechs nige Familien gewohnt, erzahlt kuzunabeeingezogen. Gegenüber vom Laden haben ei-
Jugendzentren und e

geh.l
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offene Telefonkabel können reichen, um das | gehen und Fenster zu putzen oder in einemHaus für unbewohnbar zu erklären und inner| Café zu bedienen, ist unheimlich schwierig,
halb von drei Stunden seine Bewohnerinnen weil das im Konflikt steht mit den Männlich
und Bewohner wohnungslos zu machen. Die |keitsnormen der schweren industriellen Ar
Betroffenen dieser Räumungen sind zum gro- |beit. Wenn die ldentifikationsmöglichkeit mitßen Teil Zugezogene aus Rumānien und Bul- dem schweren Beruf wegfällt, aber die soziale
garien, zumeist gehören sie der Minderheit der | Norm der harten Arbeit noch da ist, muss ich
Rom"nja an. Wiese und der Rest des Vereins mir was überlegens, betont Ziller. In Duisburg
dokumentieren die Hausräumungen, seit sie sei die AfD besonders gut darin, junge, einsa
auf das Problem aufmerksam geworden sind. | me Männer abzuholen. Wenn weitere Stellen
Allein in Hochfeld wurden seit 2020 zwischen abgebaut werden, verstärkt das soziale Prob-

ad 700 Menschen durch die Taskforce ih- | lemlagen, wie Arbeitslosigkeit, Alkoholismus,
ren Wohnungen geräumt. Die meisten davon |Kinderarmut oder Kriminalität und andere

ziale Konflikte Oh daranIS dann alc Kosind Kinder.
Lena Wiese und der Verein für die solida- quenz folgt, dass Menschen Rechtspopuliste

rische Gesellschaft der Vielen hilft da, wo die | wählen, habe auch etwas mit der sozialene
Stadt es nicht tut. Zwei Mitarbeiterinnen ge- | frastruktur zu tun – also mit dem, was Wies
hen mit Jugendlichen einen Kakao trinken, und der Verein politisch forder

L. alO Uar allem dem LuISUu1
Was sagt sie zu dem Vorwurf, dass Menschen | Norden helfen? Mirze Edis möchte eine ver
aus Rumänien und Bulgarien sich in Duisburgbindliche Zusage für den Erhalt der Arbei
nicht integrieren?»Ich finde den Integrations- plätze bei den HKM. Trotz Milliardenverlusten

»Durch eine migrations- begriff dämlich», sagt Wiese. »Worein sollen schüttete ThyssenKrupp im letzten Jahr 90 Mil-
feindliche Partei erhoffen die sich denn integrieren? In die AfD-Hoch- |lionen Euro Dividende aus. Dieses Geld fehlt

burg, Ihr gehe es darum, dass man den Be- dem Unternchmen für den Umbau zur klimsich viele eine Aufwertung ohnerinnen und Bewohnern von Hochfeld | freundlichen Produktion mit Wasserstoff. Edis
des eigenen Status«, sagt
Politikwissenschaftler ahlbare Räume gibt, in denen sich Menschen risierung mit den Beschäftigten in der Leih-

begegnen können. Und dass die Stadt den neu arbeit. Wenn die südosteuropäischen ArbeConrad Ziller.
Zugezogenen ein Angebot macht, wie sie sich sichere Arbeitsbedingungen geboten bekom-
ein längerfristiges Leben in Duisburg aufbau- men, können sie langfristig in Duisburg eine
en können, anstatt sie aus den Wohnungen zu Perspektive aufbauen. Dafür muss die Stadt
werfen. Nur wer einen sicheren Job und eine |Duisburg aufhören, Häuser zu räumen und
sichere Wohnung hat, kann sich eine Perspek anfangen, gerade im Norden der Stadt wieder

ein Angebot aufzubauen, das allen nutzt – ge-
Auf der Straße werden Maria und Ana Po- | rade weil der Norden der Stadt unter der De

pescu häufig angestarrt, wenn sie mit ihren industrialisierung am meisten leidet. O
Kindern unterwegs sind, »Die Leute reder *Name von der Redaktion geätüber dich und schauen dir nachu Fin MLacbhan

über ihnen habe regelmäßig Wassereimer aus
dem Fenster geleert, wenn ihre Kinder dra
ßen spielen. »lch will keine Zigeuner seher
soll er geruten haben.»Durch eine mıgratio
feindliche Partei erhoffen sich viele eine Auf

ng des eigenen Statuse, Ssagt Politikw
schaftler Conrad ziller.
Viele Arbeiter in Duisburg haben nicht r

Abstiegsängste, sondern fühlen sich auch in
ihrem männlichen Selbstverständnis bedroht.
Um das zu erklären, verweist Ziller auf die
USA. In industriell geprägten Stādten wie Chi
cago, Detroit oder Pittsburgh könne man ähn-
liche Entwicklungen sehen wie hier. "Die Söl
ne von zum Beispiel Latino-Familien haben
es schwer, den Sprung in die Dienstleistungs-
gesellschaft zu schaffen, weil die Väter und

600 Ġroßväter alle schwere, körperliche Arbeit in|
der Kohlengrube, im Stahlwerk oder auf dem
Bau gemacht habens, sagt Ziller. Für die Nach-
kommen sei es schwer, anzuerkennen, dass der

FI DLER ist freie Journalletin Sie

Job, aus dem sie ihre als männlich kon Literatur, Theater und Gesellschafts- und Wir
schaftskommunikation. In ihren Texten genldendentität beziehe, nicht mehr da sei. »Dasaen Se tZUZU

dle Fo gen (u g'eenazuerkennen, in den Dienstleistungssekto


